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 Dei gräune Schleier


Ok noch väl späder müsst Hein schmunzeln, wenn nich so gor lachen, wenn hei an disse lütte


Geschicht denken müsst. Dat wier äwer ok ein Gebölk in die Baud, as de Ollsch dormit…


Doch wi willen dat Pierd nich furst an ´n Schwanz uptömen. Also back an ´n Anfang.


Hein Lebohn har domals bi Kaptein Harri Zimmer up de „Olivia Sommer“ as Tweiter Stürmann anheuert. Mit Kaptein Zimmer wier recht gaud uttokommen. Äbenso mit Hanning Klausen, denn Iersten Stürmann.


In dei Maschin har Rudi Schellich as Chief dat Seggen. Väl seggen brukte hei eigentlich gor nich. Siene Lüd dor ünner wüssten sowieso, wat sei tau daun haren.


Nu wier Rudi ut Sachsen, un siene Sprak künn hei nich verleugnen. Tauierst hätt hei noch versöcht in ´t Plattdütsch, äwer dat wür nix. Dor hätt hei dat denn nahlaten un blew liekers gemütlich, so as die Sachsen nu mal sünd.


Wat dat Öller angüng, so wiern an Burd alle Mann twischen twinnich un dörich Johr old, Blot Rudi, die har so siene teigen Johr mihr um ´n Puckel.


Klor, dat dei Bengels nu all achter die Wiewer an wieren. Bi Rudin allerdings wier dat noch ´n Tick mihr, as bi dei annern. Dat süll sich noch wiesen.


Dei Verbinnung twischen Offiziere un Mannschaft stellte Karl – Heinz Knaack as Bootsmann her.


Desen Namen müchten die Lüd an Burd nu gor nich. Hei wier äben väl tau lang. Worüm dat nu so wier, künn kein ein späder seggen, doch die Bootsmann hätt ümmer blot Charly heiten. Man wüsst an Burd gor nich mihr, wurans sein richtich Nam noch wier.


Hein Lebohn müsst man nich blot lachen, dacht hei an disse Geschicht, em föl noch furst so ´n lüttes Lied in: „Dei Käpten, die Stürmann,  dei Bootsmann un Ick, ja wie sünd Kerle.“


Dei „Olivia Sommer“ mit Hein Lebohn an Burd wie tau disse Tied in `ne Trampschipperie in Nord-un Ostsee unnerwägens. Un unnerwägens wier se all lang! Denn för gewöhnlich durte so`ne Reis so üm de drei Wochen. Viellicht ok vier. Denn wier man all wedder in `n DDR – Haben.


Nu äwer wier man von baben derort up de Devisen erpicht, dat de Reisen ümmer länger durten. Fast twei Mond wier Kaptein Zimmer mit de „Olivia Sommer“ unnerwägens.


„Da könnten wir ja gleich bei der Großen Fahrt einsteigen“, murrt Rudi ümmer wedder. 


Ohn Frau wier da Läben eben nix. Dat güng nich blot Rudin so. Dei Sehnsucht na tau Huus un na de Frau nehm ümmer mihr tau an Burd. Äwer sproken wür nich dorvon. Sowat säd man doch nich!


Dat wier äben so. Seelüd un Elefanten, die harr`n äben wiede Strecken tröchtauleggen, bevör sei an `t Ziel ehrer Wünsche kämen.


Obwoll dat Infohren von Devisen ja de Hauptupgaw von so`ne Reisen wier, let man von Baben tau, dat dat Nödichste an Awt un Gemüse nahköwt wür. Wat sübstredend ok Devisen kost het, achter dei man her wier, as de Düvel achter de arm Seel. Äwer den Scharbuck, den`n wullten sei bobedn den woll doch nich riskieren. Dei Skorbut süll doch nu nich in`ne sozialistische Seefohrt grassieren!


För die richtigen Vitamine wier also an Burd würklich sorgt. Mit anner Saken sech dat nich so gaut ut. Tau`n Bispill mit Brot! Dor hüng hei nu mal an, die Dütsche, an dat däglich Brot! Dat wier doch ok gaut so! Doch wat för Brot kunn man in`t Utland kriegen? In Richtung Ost wier dat ja ganz in Ordnung. Bi Russen un Polen harn sei Brot, dor künn man Brot tau seggen! Dat rök all so würzig, binah so as tau Hus.


Äwer in Skandinavien! Allens söt! Dat ganze Brot witt und söt! Nee, da wier denn doch nix, mit dit witte Tüchs. Ein Zauberwurt harrn sei dor denn doch: Inte söt! Dormit kunn man doch noch tau Schwartbrot kommen.


Den`n Vagel äwer schöt England aw. Dat dat sowat gäben künn, das mücht man gor nich glöben! Den`n Namen „Brot“ verdeinte dat hu würklich nich! Dor wiert man gaud, dat de Bulleyes dicht wier`n. Süss flöch dat noch dor dörch, so licht as dat wier. Weik as Watten. Dor müsst man froh sein, dat dat all in Schieben schnäden wier. Weit die Düvel, wurans sei dat bewarkstellicht harn. Und denn versäuk eis, dor noch Bodder uptauschmeren!


Allerdings, Schwartbrot gev dat ok! Blot äten künnst dat nich! De reine Suerdeich. Dat künn blot ein äten mit leddern Tung un bleckern Magen.


Durten nu die Reisen länger, kömen noch annere Misslichkeiten tau Platz. All  bald nämlich gev dat an Burd keinen Druppen Bier mihr! Dor har Paul Kuhn all `n Lied von sungen. Binah, as up Hawaii, man blot nich so warm.


Nu äwer süll die Not ´n End häm! Dei „Olli“ , as so leivfull an Burd nennt wür, makte nu in Emden fast. Ne Ladung Koks süll nommen warn und na Stralsund bröcht warden.


Kort na`t Middachäten güngen dei Behörden denn von Burd. Dei Lots blew noch up`n Schluck bie Kaptein Zimmer in sien Kammer, alle annern güngen noch rasch bäten tau Rauh.


Von langer Duer wier de Eauh denn äwer doch nich. All tau bald meld sich de Bierdöst!


Noch äweer wiert nich so wiet, den Döst tau stillen. Hüt wier ja Dunnersdach. Also Seemannssündach! Dor gev dat ümmer Kaffee un Kauken! Dat wull sich nun ok keiner entgahn laten. Bie Kaffe und Kauken wür denn verawräd, den`n Landgang up den tierigen Abend tau verleggen.


Bie dat Abendäten üm halfsössen har denn ok kein ein so rechten Appetit. Ok Hein Lebohn nich. Hei brummte vör sich hen: Ein Königreich vör `ne Buddel Bier.


„Möten Sei denn ümmer in anner Lüd Wunden rümstochern, Lebohn?“ säd Kaptein Zimmer. „Ick häw Döst as `ne Barchzäch, Mann. Dor möten Sei doch nu nich...“ 


„Denn laten`s uns doch an Land gahn, Kaptein“, unnerbrök Hein den`n Kaptein, bäten respektlos. 


Zimmer nehm dat äwer nich so genau. Em jieperte dat woll ok tau sier in de Kähl.


„Also gaut, Herrschaften. Wecker geit denn nu mit?“ fröch Kaptein Zimmer. 


Güst in dissen Ogenblick käm Charly den`n Gang entlang un hürte, war de Kaptein säd.


„Ick kam giern mit, Kaptein, wenn`t recht is.“ 


Zimmewr wier dat dörchut recht. Blot die Irste, die müsst äben an Burd blieben, wenn die Kaptein an Land güng. Hanning Klausen schulte ok all resigniert, as Zimmer em ankek.


„Äwer `ne Buddel Bier bringt ji  mi doch mit?“ fröch Hanning Klausen. 


„Dat geiht klor, Hanning. Is verspraken“, antert Hein Lebohn. In`n glieken Ogenblick föl em up, dat Rudi noch gor nix seggt har! Hei schulte em von de Siet an un sech, dat die Chief ganz stillvergnäucht vör sich hen griente! 


Dor künn doch wat nich stimmen! De Kierl de har doch wat!


„So´n richtigen Döst häst  du woll nich, Rudi, wat?“ fröch Hein archlistich. 


Nu krech Rudi doch den`n Kopp hoch: „Wisst ihr eigentlich, wie weit es bis in die Stadt ist?“ fröch hei.


Ganz erstaunt sech Kaptein Zimmer sienen Chief an: „Na, Rudi, nu hür man up. So wiet kann dat ja nu ok woll nich sien.


„Na, so an die zehn zwölf Kilometer. Mehr werden es nicht sein, denke ich“, säd Rudi. 


Man sech em dat an! Dei enttäuschten Gesichter rundüm – die höchten em sichtbor!


Teigen Kilometer, dachte ok Hein Lebohn enttäuscht. Dat wier ja nu kein Pappensteel. Tomal man as Seemann dat Loopen nich grad erfunden har.


Kaptein Zimmer har sick ok in`n iersten Ogenblick verfiert, har sick äwer furst wedder in`n Griff. Und disser verdammte Bilgenkräwt grinste ok noch dortau! Mit den`n Kaffeesachsen stimmte doch wat nich! Dei wier doch süss nich so!


So bi lütten wür Harri Zimmer argerlich. Ierst die Vörfreud up dat käule Blonde und nu dat! Teigen Kilometers – da hölt kein Pierd nich ut!


„Du häst woll gor keinen Döst, wat, du Oberheizer du?“ fröcht die Kaptein süerlich. 


Doch Rudi blew gelaten: „Es gibt noch eine andere Möglichkeit, du Obernautiker.“


„Un wat för ein wier dat nu, du in Diesel braden Sachse?“ 


Rudi ded, as müsst hei nahdenken. In Würklichkeit bad hei in siene Överlegenheit un siene Ortskenntnisse. Denn alle Ogen an de Back hingen an siene Lippen.


„Also, nun hört mal richtig zu, ihr hartmäuligen Tramps. Ihr seht doch dieses Monstrum von einem Deich da drüben, nicht wahr? Und achter dem Ding, da liegt eine Bierbude! Wenn sie noch da ist, meine ich.“ 


Mit dat Monster von einen Deich, dor har Rudi nu würklich recht. So wat har kein Minsch noch nich beläwt! Dat Ungeheuer wier woll an die teigen Meter hoch. Kein Wunner, dat `n nicht sein künn, war dor achter wier.


„Ick kiek furst eis nah, Kinnings, ob dat woll stimmt, mit disse Baud.“ 


Hein Lebohn stünn up un kladderte na baben up dat Peildeck. Dat süll do mit`n Düwel taugahn, wenn von dor baben nich öwer den`n Deich kieken künn!


Flink as so`n Wiesel klabastert Hein Lebohn rup na baben, stütt sich up den`n Peilkompass – un richtig! Dor stünn tatsächlich ne Baud! Tau sein wier allerdings keine Minschenseel. Ob dat Ding överhaupt open wier? Noch `n lütten Ogenblick täuben, dacht Hein bi sich. Viellicht käm dor doch ein rut ut de Dör.


Hein luerte noch poor Minuten, äwer dor güng nix. Kein Minsch ut de Dör. So makte Hein sich an den`n Awstiech un kladderte wedder na ünner. In`ne Messe würden`s woll all up em luern.


„Dei Baud achtern Deich ist noch dor“, säd Hein Lebohn“, un sett sick wedder up sienen Stauhl. „Äwer keine ein tau sein, rundüm.“ 


Mit strengen Blick kek Harri Zimmer den`n Chief an: War hätt dat nu wedder tau bedüden, du Ölkannenschwenker? Uns hier so up die Folter tau spannen, un nu is dor viellicht gor kein Durppen Bier tau kriegen. Wat för`ne Straf sall hei Kriegen? De Bastonnade viellicht?“


Dat klüng äwer doch all recht versöhnlich, denn Rudi nehm de Hand hoch un säd: „Das Ding ist offen. Da gebe ich Brief und Siegel drauf.“


Nu gew dat kein Hollen mihr! Dei Utsichten up so`n käules Pils, die wier`n bannich stägen. Nu makte sich dat Quartett landfien. Schlips un Kragen, die wier`n hüt nich nödich. Äwer recht orndlich süll man all utseihn. Schließlich veträte man ja die Republik in`t Utland!


Utland, dacht sich Hein Lebohn, as hei dat Würd hürte. Wier  denn Emden würklich ok all Utland? Doch woll ihrer nich. Dor öwer nahtaudenken, wier woll nu nich de rechte Ogenblick.


„Also, denn nu mal up de Pierd, Dschigiten“, röp Charly.  


„Auf zur Tränke“, rep Rudi, as de Vier farich wier`n. 


Bäten neidisch seech Hanning Klausen sein Quartett nah. Giern wier hei ok mitgahn. Doch nu wier hei de Kaptein. Un de mut äben an Burd blieben.


Buten har Rudi nu de Führung övenommen. As ierstes güng dat nu an dissen grugligen Deich. Wurans kunn man dor nu blot röver kommen? Tau`n Glück harn de, de em bucht harn an so war dacht. `n ganz End wierer harn`s ne Trepp bucht. Ihrer `ne Ledder, as neTrepp. Also ran dor un upgeentert!


De Deichkron wier erklommen – kort na Luft schnappen – un tatsächlich, dor stünn ne Baud! Sech ihrer ut, as so`ne Blockhütt, man blot nicht ut Holt.


Nu man up de anner Siet wedder dahl den`n Deich. Ganz so hoch wiert up de Achterkant nu nich mihr. Fixer wür`n de Schritt nu. Rudi wedder vöran, ümmer iliger. Noch etwa dörich Schritt! Ob dat Ding nu würklich open is, fröch sich Hein Lebohn. Gor nich uttaudenken,wenn nich! Doch holt – wier dor nich wat? Wieren dat nich Stimmen?


De Ingang wier erreicht – ludes Stimmengewirr, as Rudi de Dör upstött! Dat Ziel wier   so nah!


Dat Hus wie man blot ´n einzigen Ruum. Binah die ganze Breid dorvon nehm de Tresen in. Un de Barhockers dorför wier`n all besett! Bit up einen einzigen. Dat wier die twischen die beiden Matronen, die dor sitten deden.


Hein Lebohn un siene drei annern bleben ierst eis stahn un keken. Man blot Rudi nich! Dei beiden Damen in`t Visier, den`n Hocker in`t Ooch,stürte hei stracks up die beiden Dal!


Dei annern drei stün`n noch ümmer as annagelt un harn nix, sich daltausetten. Äwer blot `n Ogenblick: Dei Ollsch achter den`n Tresem schlöpte fixing poor Kisten ran! Hein Lebohn sprüng hentau, nähm sei er aw. Leiwer schlecht säten, as stahn, dach hei bi sich.


Man sät nu praktisch in`ne tweite Reich. Bier ut`t Fatt gew dat hier nich, Furst wöden nu Buddels röwer reig`nt.


Manning, dat zischte richtich, as sei die ierste Buddel ansett`n! Kaptein Zimmer krüste dat derort in de Näs, dat dat Bier wedder tröch wull. Hei künn`t grad noch bi sich hollen. Nu man blot nich so hastich!


Väl Kohlensäure harrn sei hier in`n Westen in ehr Bier. Äwer schmecken ded dat Tüch! An Hopfen harr`n sei hier nich sport. Dat löp as Öl die Kähl dal. Mann, wier dat `n Genuss!


Intwischen har Rudi sich mang die beiden Damen inricht´t. Hein luchte ümmer eis wedder röver, wat sich dor an die Kannt von`n Tresen woll daun würd. Em wier furst klor, die beiden wier`n von`t Gewerbe. Dat wier nich tau överseihn. Un die, die rechts näben Rud sät, die har bannich Holt för de Hütt! Dor künn sich die Lollo noch `ne Schiew von awschnieden! Ok die anner links, magersüchtich wier die nu würklich ok nich!


Dei ierste Buddel Bier, dat wier man blot `n Druppen up`n heiten Stein. Dei nächste wier fällich. Kaptein Zimmer ächzte vör Genuss. Carly ok.


Bald wier man all bi die drütte Buddel anlangt. Dei gröttste Döst wie nu stillt. Hein har dat Gefäuhl, as löpen em mit eis Ameisen dörch den`n Kopp. Dat Bier verfählte siene Wirkung nich. Bäder, man güng dat nu bäten sinniger an!


Man seech sich nu denn ok bäten genauer an un die iersten Gespräche bahnten sich an. Dei Lüd in`ne iersten Reich segen ut as Hottentotten, so brun brentt segen`s ut. Kämen ut die Golfregion un wiern mit`n Tanker unnerwägens wäst.


Ümmer wedder eis säch Hein Lebohn na`n Chief röwer. Ok Chary kek dor hen, wat Hein äwer nich markte. Dor wier ok nix nieges tau seihn. Keine Bewägung, keinerlei Handgrieplichkeiten bither. Man sät bie`t Bier un schnackte angerächt, as Charly Hein Lebohn mit eis an`n Ärmel tröch un säd: „Dei Ollsch dei hätt poor Titten, dor künn `n Seeman mit`n Mors up sitten.“ 


Nu brök `n mordsmäßig Gelächter los! Manning, manning, wier dat`n Gebölk! Charly wier ganz verfiert öwer sien`n Riem. Dorbi har hei dat gor nich wullt!


Ganz pienlich kek Charly nah dröben na`n Chief röver. Har dei dat hürt? Dei beiden Wiewer etwa ok? Pienlich, pienlich!


Dat Gelächter ebbte nu bald aw. Charly wier beruhicht. Nee, die drei har`n den`n Kopp twors hoch krägen, lachten mit un wüssten woll gor nich, worüm dat woll gahn har.


Intwischen wier ruchbor worden, dat Kaptein Zimmer un Crew ut`n Osten kamen wier`n. Dat wier nu wat för die Westgermanen! Nu makten sei de Breiftaschen up un tröken die Spendierbüxen an! Dei armen Bräuder ut`n Osten müsst doch holpen war`n! Schwestern wier`n ja nich dorbi.


Bäten pienlich wier`t in`n ierten Ogenblick ja. Doch `ne Rund Kurn, die nu käm, hülp doröwer henwech. Un dat süll ok nich die letzte wäsen sein!


So richtig gemütlich wier dat nu worden. Aw un tau schmet Hein Lebohn noch `n Blick nah Rudi un siene ümfangrieken Damen hen, doch dor gew dat nix Nieges.


Dei Ost-West- Gespräche würd`n nu intensiver un beanspruchten mihr Upmarksamkeit. So wier Kaptein Harri Zimmer bemäucht, dei Politik möglichst ut dat Gespräch rut tau holl`n. Dat gelüng em ok recht gaud, denn Hein Lebohn un Charly wiern dor reig`n gor nich an interessiert. Un Rudi dor dröben all gliek sowieso nich. Hei wiermit siene beiden Matronen total utlast.


Hein wier intwischen bäten nahdenklich wor`n, as em miteis Charly an `n Arm trök un mit`n Kopp nah Rudi düte. Hein folchte em mit die Oogen und sech, dat Rudi den`n Kopp hoch kreech, die Näs in`ne Luft hölt un schnuppert!  


Rasch stött Hein den`n Kaptein an, die denn wedder den`n Westgermannen, die den`n nächsten un so wieder. Ganz still würd dat mit`n mal in`t Lokal!


Alle Mann segen nu, dat Rudi den`n Kopp hoch un wedder dal kreech, sich ümdreichte un schnüffelte as so`n Köter. Dor wier doch war in`ne Gang? Und dat wiert ok! Dei Dam, die an Rudis linke Siet sät, sächt mit eis lud: „Häst du`t markt, Rudi? Ick häw eben schäten.“


Wat nu keem, dat wier keen Lachsalv`, as bi Charlys Riemel vörhen. Ne, dat wier as `n Orkan, die nu mit brachiale Gewald dörch den`n Saal fechte! Ruge Männerkählen johlten! Harte Füste krachten nich blot up die Schenkel! Sei ballerten up den'n Tresen, dat die Gläser dat Danzen kregen! Dei Wirtin achter ehre`n Tresen har alle Mäuh, gröteren Schaden tau vermeiden.


Äwer ok die bannichste Storm flaut mal eis aw. So ok hier hüt.


Sien Rükorgan har Rudi intwischen wedder unner Kontroll. Noch `n raschen Blick nah achtern, nee, gräune Schleier wiern nich tau seihn. So makte Rudi dat, war dar beste wier-hei lachte mit. Moch `n Grund, `n Schluck ut die Buddel tau nähmen.


Nu wür`n die Gespräche wedder upnahmen, doch die Höchste Punkt von dissen Abend wier woll öwerschräden. So wier`t nich verwunnerlich, dat Kaptein Zimmer tau`n Upbruch mahnte. Morgen früh har`n alle Mann wedder rechtidich an Deck tau stahn, Ein Scheidebecher süll`t noch sein, denn süll`t losgahn. Hein Lebohn schickte noch `n raschen Blick nah Rudi röwer. Ob dei woll...?


Un Öwerraschung! Rudi nickte Hein tau – un stünn up! Ganz orrich Gentleman, küsst hei die Damen up  die Backen, in dissen Fall de Wangen, un los güng die Fohrt.


Unnerwägens gäw dat noch `n bannich Gelächter, as Rudi noch eis von de Duftmark von sien  Nahwerin vertellte.


„Und“, fröch Harri Zimmer noch. Wust du nich noch mit ehr gahn? 


„I wo“, säd Rudi schlachfarich. „Sollte ich vielleicht heute noch in der Gaskammer enden?“ 


Allens lachte wedder. Recht het hei, dacht sich Hein Lebohn. Bit nah Hus wier`nt ja blot noch Stunden, bit man sien Leiwste in`n Arm hölt. Dor brukte kein ein mihr Amouren.


*





  Dat Rauder 


Markwürdich, wat einen so för Gedanken dörch den Kopp güngen, wenn man satt un taufräden in sien`n Sessel set.


In sülbigen set ok Hein Lebohn. Satt wier hei un taufräden ok. Urlaub har hei. Endlich, endlich eis Urlaub! Endlich wedder mal bie die Familie, bie dei Kinner, dei `n süss ja kum noch tau Gesicht kreech. Dat ganze Johr unnerwägens, mal eis twei Dach tau Hus un luerte all ümmer, dat dat nächste Telegramm kümmt un einen wedder an Burd röp.


Dit Mal äwer har man em `n längeren Urlaub tausichert. Hein schmunzelte vör sich hen in sienen Sessel. Brattüffel har dat gäben. Helena har sei in´ne Pann braden, so recht mit Speck un Zwiebel. Un doröver drei Speigeleier. Dor künn einen all weddewr dat wader in`t Mul tausammenlopen! Einfach dull, disse Geruch, dei Geschmack!


Erklären künn Hein sich dat ok nich, worüm em dat einfache Gericht so munden ded. Ein äwer wüsst hei – dorför lät hei Sekt un Kaviar stahn!


Un siene Helena, dei wüssst ganz genau, wat em gaud daun würd. Sien schöne Helena, as hei sein Fru bie sich nennte. Sei wier ok würklich noch schön mit ehre sössundörich Johr! Wohrhaftig, `ne richtige Schönheit wier sei noch ümmer. Dor har die Geburt von die beiden Kinner nix ännern künnt. tau`n Glück!


Eigentlich süll Hein sowat tau`n Abend gor nich äten, har sei em sächt. Dorvon wür hei `n Schmerbuk von kriegen! So`n lütt Ansatz wier all tau seihn.


Secht här sei dat, ass sei beid abends in`t Beer legen, har ehr lütt Hand över sienen Buk strieken laten. Dorbi verirrt sich ehr Hand denn ok leicht na Süden. Richtige Schur lepen einen denn dörch dat ganze Liew! Wat `n Glückspilz, wecker so `ne Fru sien eigen nennte!


Hein verfierte sich orrich, as Erika em fröch:


„Du lächelst so versonnen, Vati. Woran denkst du?“ 


Hein kreech die Ogen up. Erika, siene lütte Prinzessin! Wat för `ne säute Deern, siene Dochter! Mit ehre twölf Johr wier sei all `nr richtige lütte Schönheit, keem ganz na ehr Mudder!


„Grad hew ich an so`n lüttes Scherzlied dacht, mien Säuten. So`n lütt Lied, allerdings mit`n iernsten Hinnergrund, mien Prinzessin:“ 


„Hoffentlich war das nicht wieder ein Seemannsgarn“, mischt sich Markus mit eis in, as hei dörch de Dör keem. 


Bäten vörlud, de Bursch, dacht sich dei Vadder. Äwer hei künn den`n Bengel nich aach sien. Hei wier ja süss ganz in Ordnung. Dor har die Muddwer all för sorcht.


„Ist dat nich, Markus. Wier ganz schön knifflich, damals.“ 


Dei Markus. So dacht Hein Lebohn. Hoch upschaten, de Jung. Binah all so grot as sien Vadder, mit siene vierteigen Johr! Dor wier ehr beid all wat gelungen, mit dei beiden Kinner. Em un siene Schöne Helena. Gaud gelungen wier`ns, die beiden. Wenn man blot disse Bengel mal eis `ne orrige Frisur up den`n Kopp har! Eine Wull up den`n Brägen, dat ein glöben künn, hei har so wat as`n Kaffeewärmer up`n Kopp stülpt krägen!Nich mal dei Uhren wier`n tau sein!


An`n leiwsten har Hein em na`n Friseur schickt, dat die em den?n Kaffeewärmer awschnitt. Öwer dormit keem hei nich dörch. Sien Mudder schlöch sich die Siet von Markus. Argerlich, sowat, äwer nix tau maken. Dat wier nu eben mal so hüttaudachs, säd sei. As ob dat nu`n Argument wier!


Intwischen har sich die Vadder nu an den`n Kaffeewärmer gewöhnt. Wenn dat nu unbedingt so sein müsst!


„Wir bringen jetzt das Geschirr in die Küche und waschen ab“, unnerbrök die Mudder nu Heins Överlegungen. „Und dann hören wir uns Vatis Lied an.“ 


Furst wie Helena up ehre schönen Bein. Erika un Markus folchten ehr up`n Faut! Hein seech dat mit Wollwullen! Gor nich schlecht, die Markus, let man den`n Kaffeewärmer mal wech. Schuchte oppensichtlich ok den`n Afwasch nich.


Un överhaupt – Marc Lebohn! Dat har doch`n Klang! Binah `n historischen! Künn dat wst bäteres gäben, as so`ne intakte Familie? Twei so gaud geradene Kinner, wat ganz allein Helenas Verdeinst wier! All die Johr har sei dorstahn, ganz allein mit die Kinner. Allens har sei allein entscheiden, sich üm allens kümmern müsst! Gor nich hoch genauch künn man ehr dat anreken.


„Es geht los, Vati“, wür Hein jäh unnerbroken. „Du musst singen!“ 


Dei drei wier`n fixer ut xdei Kombüs tröch, as Hein dacht har. Dor  hülp nu kein Strüwen. Wecker A  secht, dedi möt nu ok B seggen.


So richtich stark wier Hein Lebohn in`nt Singen nu grad nich. So wür ut dat Singen miehr so`n Sprekgesang. Dei Storph mit die Geisha ut Tokio, die gor nix an har, as `n bäten Watte in`t Uhr, dei let hei leiwer wech. Also man blot die Ierste.


Wir fuhren unter Volldampf mit der Viermastbbark


oh – ho – ho


von Konstantinopel nach Dänemark


oh – ho – ho


doch plötzlich da kriegten wir alle `nen Schreck


wir konnten nicht mehr steuern, unser Steuer war weg!


Aber ich fand dden Fehler sofort


Wir hatten einen Steuereinnehmer an Bord!


Und dann auf See, und dann kein Schiff


Und dann noch barfuß bei Windstärke zehn,


Und den Seesack auf dem Nacken und Frost an den Hacken,


oh, Seefahrt, wie bist du so schön!


In`n Loop von sein Vördrach wier Hein ümmer bäder in Form kamen mit sien Stimm. Erika, sien Prinzessin, klatscht begeisteert in ehr lütt händ. Ok Helena föl mit in. Man blot Markus nich! Dei kek, as würd hei noch up wat luern!


„Bravo, Vati, bravo! Schön hast du gesungen.“ 


Erika wull gor nich uphürn, tau klatschen.


„Aber da war doch noch etwas, Vati“, meld sich nu Markus tau Wurt. „das war ja ganz lustig, das mit Konstantinopel und so. Aber du wolltest doch noch etwas sagen, was damit in Zusammenhang steht. Aber kein Garn, Vati, bitte.“ 


Hein Lebohn nickt den`n Jung tau. Dei Geschicht künn hei gor nich vergäten, die Geschicht mit dat Rauder.


Hein har sich nu vörnomm`n, die Geschicht so tau vertellen, as wiert`n anner, de dit beläwt har. Hei müsst sich beilen. Markus kek all ganz ungeduldich un Erika ok.


So wier Kaptein Zimmer domals mit siene „Sirrah“ in`ne Ostsee unnerwägens. De Reederie har Orrer gäben, dat dat Schipp von Malmö ut in Ballast na Mäntyluoto tau versägeln har. In Malmö wier kein Ladung för Mäntyluoto tau kriegen west. Dorüm in Ballast na Finnland. Dat bedüt, man blot mit Seewader in`ne Tanks unneerwägens. Dor dörch kek dat Schipp nu äwer wiet ut`t Wader un würd drieben, as `ne Schwiensblas, wenn man Kaptein Zimmer glöben wull.


De Tied mit de Harwststörm wier all ran, äwer dat Weder höl sich recht gaud. Schwacher Ost weichte mit knapp vier Stärken.


Nu wier Hein Lebohn domals as Tweiter Stürman an Burd un har somit ok de Wach von null bit vier Uhr in`ne Nacht und an`n Dach von twölf bit Klock viern. De Hun`nwach also.


De „Sirrah“ wier nu all `ne ganze Tied up See. Ümmer noch höl sich dat Wäder. Ölands Södra Grund lech all achterut un Hein Har siene Wach öwergäben un sich tau Koje begäben. Obwoll hei so einige Tassen Kaffee up de Bröch tau sich nommen har, wier hei doch recht mäud worden un wier ok bald inschlopen.


Dat wier woll noch gor kein halw Stun`n vergahn, as dat all wedder an sein Dör kloppte! Dat Licht wür anknipst un de Wachmatros reep:


„Stürmann, reise, reise! Ick sall Sei wecken. Sei sall`n na baben kamen.“ 


Hein schrök orrich tausammen, müsst sich för`n Ogenblick besinnen. Dor stimmte doch wat nich! Dor wier irgendwat anners, as dat süss wier! Un dat wier´t! De Geräusche! Manning, manning, de Hauptmaschin leep nich! Dat Vibriier`n wier wech, blot de Jockel, de den`n Strom liefert, de löp noch.


Ganz fixing rinner in de Klamotten, gor nich grot waschen un putzen, blot na baben, rup up de Bröch, kieken, wat dor los wier!


Buten up`n Gang kem em Ronald Wendel, de Ierste Stürmann, all entgegen.


Wat is denn passiert, Ronald“, fröch Hein.


„Ick häw ok kein Ahnung, Hein“, säd Ronald. „Jedenfalls häm wi kein Rauderwirkung mihr. Weit de Düwel, wat dor los is.“ 


Dat wier noch Klock fieben un stickendüster buten. Ronald har all anwäsen, dat an Backburd an`t Heck `n Fallreep anbröcht würd. Dat wier ok all passiert. Un `ne grote Stablamp har Ronald ok all in`ne Hand. De gew hei Heiner`n nu un säd: „Ich stiech dor nu dal, Heiner, un du lüchst mi, dat ick dor unner öwerhaupt wat seih un nich noch`n natten Mors kriech.“ 


Dormit har Ronalkd recht. Gegen Morgen har de Wind bäten upfrischt. De „Sirra“ leech äwer noch ganz ruhig dwass in`ne See, börte sich man blot ganz sacht up un dal.


Ronald kladderte nu butenburds, äwer dat licht reikte em nich genauch.


Gesecht, gedan. Hein gew em de Lmp runner, un seech, dat Ronald sich wiet na unner böchte un mit de Lamp hantierte. Hei güng nun noch `ne Stuf deiper, so dat em all Wader an de Schauh lickte!


För Hein schiente dat nu an de Tied, dat Ronald wedder na baben keem! Wull de Kierl etwa würklich noch `n natten Mors kriegen? De Wind har intwischen schienbor ok wedder taunamen!


Ronald keem noch ümmer nich! Hei starrte noch ümmer unner dat Heck. De Hand mit de Lamp har hei all in`t Wader stippt!


„Wat ist denn nu, Ronald“, reep Hein ungeduldich. Wisst du würklich noch `n natten Mors kriegen? Häst du denn nu wat seihn dor unner?“ 


Ronald kladderte nu doch na baben un tatsächlich, ein Faut wier doch noch natt worden! Dat har hei nu dorvon.


As Ronnald nu baben wier, säd hei noch ümmer nix. Har em dor unner wat de Sprak verschlagen?


As hei nu endlich wedder mit beide Bein an Deck stünn, säd hei denn doch:


„Hier, Hein. Nimm du man eis de Lamp un kiek nah, wat du dor unner seihn kannst.“ 


„Du mößt äwer doch irgendwat bemarkt hebben, Ronald“, säd Hein. „Lang nauch häst du dor unner doch nahkäken.“ 


„Häw ick ok, Hein. Häw ick ok. Äwer ick mach dat gor nich glöben! Nu büst du äben ranner.“ 


Wat blew Hein Lebohn anners öwrich. Hei nehm de Lamp un kladderte öwer dat Schanzkled nah butenburds.


Wägen sein Läng brugte Hein ja nu nich ganz so wiet de Stufen dalkladdern. Liekes wier dat `n schwierich Manöver, in`ne Rechte de Lamp un mit de Linke dat Fallreep gräpen. As `ne Klammerap hüng hei dor öwer dat Wader! Und de See güng intwischen ümmeer höger!


Markus künn`t sich nich verkniepen: „Hängen Klammeraffen nicht immer an ihrem Schwanz?“


Erika stött Markus den`n Ellbogen in`ne Rippen.


Hein ignorierte die Bemarkung geflissenntlich. Deser Bengel äwer ok! Also wierer in`n Text.


De See har woll noch `n bäten taunommen. Hein böchte sich noch wierer nah unner, künn äwer nix rechtes sein. Stickendüster wier dat hier unner. Lät de Lamp etwa ok all nah? Hein kek un kek, du leiwer Gott dor wier doch keon Rauder nich tau seihn! Bi desen Taustand, Ohn Ladung, blot in Ballast, dor müsst doch ditt verdammtich Rauder allemal tau seihn sien! Dat wier`t äwer nich!


Hein schwüng sich nu wedder tau vuller Läng up. Hier wier nix mihr tau maken. Dat Rauder wier wech!


„Na, Hein, wat häst du nu seihn dor unner?“ fröcht Roland, as Hein wedder an Deck stünn. 


„Jedenfalls nix, wat ok blot ganz entfernt as `n Rauder utsüht, Ronald.“ 


Kaptein Zimmer har nu de ganze Aktion baben in`ne Nock verfolcht.


„Wat häm jie beid ümmertau tau bekobern dor unner?“ fröch hei ungeduldich. „Wat ist denn nu bi juch Klabasterie rutkammen?“ 


Dei Antwurt öwernehm Ronald nu. Hei wier ja de Ranghögere. Dorup lechte Ronald groten Wiert. Dat süll sich späder noch wiesen.


„Kein Rauder mihr dor, Kaptein. Dat is wech. Möt awräten sien.“ 


Hein wüsst natürlich wat so mit Ronald wier. Dorüm höl hei sich tröch un let em räden.


„Awräten?“ schreech Zimmer von baben. Sünd ji bäten mall? Kommt man furst beid rup na baben up de Bröch.“ 


Klor dacht sich Hein. Dit wier all `n Ding! Kein Rauder, dor müsst wat dan warden. So künn dat Schipp würklich nich liggen blieben. Dat drew ja as `ne Schwiensblas. Dat har de Oll sülben sächt. Un de Ostwind drew den Damper direkt up Öland tau! Man blot noch söss Mielen wier dan Land aw, mit all sien Stein! Poor Stunden noch künn`t duern, äwer denn – gor nich an denken! Hein Lebohn schüttelte die Gedanken fix aw up`n Wech na baben, nah Kaptein Zimmer. Ganz künn hei den`n Gedanken denn doch nich loswarden. Up de Stein! So wiet dürft dat ja nu würklich nich kammen! Äwer, wat wier tau daun? Vörrut un achterut, dat güng ja. Äwer de Richtung! Wurans sül man blot den'n Kurs hollen! Stüer'n güng ja nich miehr!


Up de Bröch löp Kaptein Zimmer von eine Nock in`ne anner. Schient ok all bäten nervös tau warden, de Oll. All tau väl Tied blew ok nich miehr. De Wind har noch wierer taunamen! Dat sünd doch nu all fief bit söss Windstärken! Un ümmer noch Ost. Ümmer noch up die Stein tau. Wat dei Oll nu woll daun würd, fröch sich Hein Lebohn. Lang brukte hein nich täuben. Kaptein Zimmer har sich entschlotten: „Wie gahn tau Anker, Kinnings“, säd hei. Wi nähmen tauierst den`n Backburdanker un seihn, ob hei hölt. Na vör mit Sei, Lebohn.“ 


„Dat sünd ümmser noch sösstich Meter Wader,  Kaptein“, säd Ronald upmüpfich. „Ob dor uns söben Längen Kett reiken?“ 


„Dat möten sei, Stürmann. Un wenn nich, wie hebben ja noch `n tweiten Anker. Un nu man tau!“ 


Intwischen wier dat all hell worden. Bedrohlich dicht säch de Stran`n von Öland all ut!


Dat Ankermanöver har Hein mit sein Wachmatrosen fix dörchführt. Dor gew dat nix tau meckern. Nu man rasch wedder jup de Bröch. Dat Radar lep ja noch. Dei Awstand von`ne Küst würd ja  wiesen, ob de Anker hölt! Hoffentlich ded hei dat ok!


Up de Bröch gew Kaptein Zimmer nu niege Anwiesungen:


„Sei, Lebohn, gahn nu furst an den`n Funk un raupen Rügen Radio. Wi möten versäuken, `ne Verbinnung na Rostock tau kriegen. Un Laten`s mi nich dat Radar ut de Ogen, Stürmann! Achten`s mi jo up den`n Awstand nah de Köst!“ 


Harri Zimmer güng nu mit Ronald in`ne Messe üm tau frühstücken. Hein har ok Knast in de Rühren, müsst äwer utharren.


Taunächst mal `n Blick up den`n Bildschirm von`t Radar. Dat har `n Sputnik. So würd de Strahl nennt, mit den`n man präzis den`n Awstand tau de Köst instellen künn. Let man die Instellung so stahn, künn man furst seihn, ob de Awstand sich verännert har. Dei Distanz let sich unner awläsen.


Nu äwer ierst eis an den`n Funk, Rügen Radio raupen.


Hein röp un röp - `ne Antwurt kreech hei nich! Manning, manning, dat har man sich ok gliek denken künnt. Nix tau maken! Eis up`n tweiten Kanal versäuken? Gesecht, gedan. Hein röp un röp wedder, `ne Antwurt kreech hei nich. Dor blew man blot noch, dat up 2182, die Seenotfrequenz, noch eis tau veräuken. Wedder in dat Mikro blart, wedder kein Antwurt. Väl tau schwach, disse Funkstation! De fiefundtwinnich Watt wiern gor nix! Annerwägen har`n sei mindesgten humnnert Watt!


Intwisschen knurrte Hein de Magen! Har`n dei dor unner em etwa vergäten? Noch fixing `n Blick up`t Radar – noch`n tweiten Blick – wier de Strahl nich doch alln bäten up de Küst ruprutscht? Wenn, denn doch man blot `ne Winzichkeit. Wenigerm as `n Kabelläng künnman sowieso nich awläsen. Nee, dor wier noch nix in`n Argen. Also wierer beobachten, den`n Magen knurren laten.


Mit eis äwer würd Hein doch erlöst – die Kaptein keem up de Bröch.


„Wat is mit`n Funk, Lebohn? Häm`S dor wat erreikt?“ 


„Nee, Kaptein. Nix tau maken. Ick kam un kam nich dörch. Ick häw`t up alle Frequenzen versöcht, `ne Antwurt is nich kammen. Ick denk, de Anlach is tau schwach.“ 


„Dat häw ick mi binah all dacht“, schimpte Zimmer nu. Mit dat Ding kan`n ja wierer spucken, as funken! So`n verdammten Schiet ok!“ 


Hein knurrt die Magen ümmer düller. Hei wünscht sich in`n Stillen, de Oll künn dat hüren.Makte hei äwer nich!


„Sei versäuken dat wierer, Stürmann Wat is mit den`n Awstand nah de Köst?“ 


„Dei is bither gliek bläben, Kaptein“, säd Hein missmaudich. „Äwer ick müsst nu ok bald eis wat äten, Kaptein“, höl Hein dat nu nich länger ut. 


„Herr in`n Himmel, Lebohn! Manning, sei hebben ja noch gor nix twischen de Tähn`n krägen! Nu äwer aw mit sei, in`ne Messe, Mann!“ 


Dat würd äwer ok Tied, dacht Hein. Binah har hei dat lud sächt, künn sich äwer noch bremsen.


Kaptein Zimmer har intwischen de Näs in`nt Radar steken.


De Frühstückstied wier all lang vörbi, äwer hei würd schon noch satt warden. So fix lät de Koch keinen hungern. Un `n Pott Kaffe würd woll ok noch tau kriegen sein.


Unschlüssich sät Hein nat`t Äten vör sienen leeeren Teller. `N Schluck Kaffee har hei noch in`ne Tass. Süll hei nu weddwer up de Bröch? Secht har de Oll nix dorvon. Äwer de Funk! Uter em har doch kein ein an Burd dat Fnktüchnis! Also wedder rup na baben.
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